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Zeit für Rückblicke und Ausblicke

Unsere Schule  feiert 2014 das 125. Jahr ihrer wechselvol-

len Geschichte. Als der Altenberger Postverwalter Reichel 

und Diakon Paul Haucke, ein gebürtiger Dippoldiswalder, 

1889 das „Vorbereitungsinstitut für Postgehülfen zu Al-

tenberg/Erzg.“ gründeten, wurde am Champ de Mars in 

Paris der Eiffelturm eröffnet.

Einem Turm, einem kleinen Leuchtturm gleich, entwickelte sich in Altenberg und 

später auch in Dippoldiswalde eine Bildungseinrichtung, die aufgrund ihrer spezi-

ellen und einer oftmals der Zeit vorauseilenden Ausrichtung in der Region und weit 

darüber hinaus nicht zu übersehen war.

Schule und Region, Region und Schule - seit jeher eine Beziehung geprägt von Ge-

ben und Nehmen. Name und Schulgruß sowie die Aufnahme unserer Fünftklässler 

LP�7LHIHQ��%�QDX��6WROOHQ�EULQJHQ�HLQH�VWDUNH�,GHQWL¿NDWLRQ�PLW�GHU�EHUJEDXOLFKHQ�
Tradition zum Ausdruck-  eine Tradition, die unsere Heimat jahrhundertelang ent-

VFKHLGHQG�EHHLQÀXVVWH��

Seit fast sieben Jahrzehnten haben tausende Schülerinnen und Schüler unsere Schu-

le als hochschulreife Absolventen verlassen. Nahezu alle Familien zwischen Alten-

berg und Dippoldiswalde, Menschen mehrerer Generationen, sind durch die eigene 

Schulzeit, die ihrer Kinder oder in anderer Weise mit der Schule verbunden. Viele 

Ehemalige haben die Welt in nah und fern erobert. 

125 Jahre Geschichte unserer Schule. 

Erzähle mir die Vergangenheit und ich werde die Zukunft erkennen. (Konfuzius) 

Nutzen wir diese Gelegenheit für Rückblicke und Ausblicke.

Sie alle sind herzlich eingeladen.

Ihr

 

Volker Hegewald



Von der Gründung bis zur Gegenwart

1889 Vorbereitungsinstitut für Postgehülfen zu Altenberg

1891 Post- und Eisenbahnschule

1893 Vorschule für Eisenbahn- und andere Bureaubeamte

1900 Städtische Höhere Lehranstalt

1911 Höhere Lehranstalt für künftige Verkehrsbeamte

1922 Deutsche Verkehrs-Realschule

1931 Deutsche Verkehrs-Oberrealschule

1934 Höhere Grenzlandschule

1938 Grenzlandschule, Oberschule für Jungen

1945 Oberschule Altenberg

1949 Oberschule „Glückauf“ Altenberg

1959 EOS „Glückauf“ Altenberg

1977 

EOS „Glückauf“ Dippoldiswalde  KJS „Richard Sorge“ Altenberg

1982 Schulteil EOS

1990 EOS „Glückauf“      

1992 „Glückauf“- Gymnasium       1992 Bergstadtgymnasium Altenberg

1994 Bergstadtgymnasium „Glück auf“

2004 „Glückauf“-Gymnasium Dippoldiswalde/ Altenberg 



Von der Gründung bis zur Gegenwart - Die 
Schulleiter

1889 Paul Haucke - 1934

1934 Dr. Erhard Richter - 1938
1938 Arnold Bergelt - 1945

1945 Dr. Horst Merkel
1945 Dr. Dietrich - 1946
1946 Herr Lorbeer - 1947

�����$QWRQ�3ÀHJVK|UO�������
1949 Werner Lohse - 1953

1953 Erich Bormann - 1957
1957 Gerhard Gasch - 1962

1962 Dr. Lothar Fritsche - 1972
1972 Herr Brackmann
1972 Artur Kamprath

1972 Siegmar Fleischer - 1977

                                1977 Herr Reimann - 1978

1977 Siegmar Fleischer - 1987   1978 Gottfried Kästner - 1985

      1985 Peter Mundt - 1992

      1992 Peter Zimmer

1987 Dr. Frank Heyne - 2004   1992 Oliver Müller - 2004 

2004 Volker Hegewald - zz.



Ein Geleitwort  von Dr. Frank Heyne

„Die höchste Aufgabe des Menschen ist zu wissen, was einer sein muss, um ein 
Mensch zu sein.“ (Immanuel Kant) 

Zwei Romane haben mich in letzter Zeit sehr bewegt, und ein eigenartiger Zufall 
suggeriert bereits beim Blick auf die Titel der beiden Werke – „Der Tunnel“ von 
William H. Gass und „Der Turm“ von Uwe Tellkamp – Abgründe und Höhen des 
Menschseins.

Gass schreibt über den „Faschismus des Herzens“  und bricht der Erkenntnis Bahn, 
dass es möglich ist, in uns allen das „Monströse“, das „Böse“ zu erwecken.
Uwe Tellkamp  - einst Schüler unserer Schule – beschreibt ein Konglomerat von 
„Bösem“ und  „Gutem“ in der „pädagogischen Provinz“ Dippoldiswalde.

Was hat das alles mit unserer 125-Jahrfeier zu tun?

Solche Jubiläen sind seltene Zäsuren,  Anlass zur Besinnung, eine wunderbare Mög-
lichkeit für Rückblicke, um künftige Entwicklungen im einleitend genannten Sinne 
zu gestalten, Tunnel zu deckeln, Türme zu bauen.

Das Anliegen der 100-Jahrfeier, die ja inmitten eines historischen Umbruchs statt-
IDQG��EUDFKWH�HLQ�7HLOQHKPHU�IROJHQGHUPD�HQ�DXI�GHQ�3XQNW��Ä,FK�¿QGH�HV�VHKU�JXW��
dass dieses Jubiläumstreffen trotz oder auch wegen aller Unsicherheit organisiert 
wurde, aber nicht, weil man da in Erinnerung  schwelgen kann und Ängste vergisst, 
sondern weil man hier Gedanken in einer so komplizierten Zeit darüber austauschte, 
wo Veränderungen möglich und nötig sind, sich für die kommende Zeit Fädchen für 
eine Richtschnur holte, die im Alleingang zu dünn geworden wäre.“ 

125 Jahre Schulgeschichte zu nutzen, um einen derartigen Lebenskompass mit- und 
weiter zu bauen, wenn dies gelänge, dann sollte man auch „schwelgen“ und feiern.

Dr. Frank Heyne



Der Anfang
1889 Schulgründung als „Vorbereitungsinstitut für Postgehülfen 
zu Altenberg/ Erzg.“ 

Von der Stadtverwaltung unterstützt gründeten der Altenberger Postverwalter 

Reichel und Diakon Paul Haucke (1859-1934), ein gebürtiger Dippoldiswalder, 

1889 das „Vorbereitungsinstitut für Postgehülfen zu Alternberg/Erzg.“, welches am 

02. Januar 1890 eröffnet wurde. 

Personalbestand:  8 Schüler 

    1 Lehrer (Georg Haucke, Bruder des Direktors)

    Direktor Paul Haucke

Unterrichtsraum:� � .RQ¿UPDQGHQ]LPPHU�GHV�'LDNRQDWV
Beköstigung:   durch Altenberger Bürger

Quartier:   bei Altenberger Bürgern

Lehrgangsdauer:  1 Jahr

Aufnahmevoraussetzung: normale Volksschulbildung, „unbescholten und 

    gesund“

Die Vorteile des Standortes wurden in einem Bericht aus dieser Zeit 
beschrieben mit: 

„Die einsame Lage inmitten herrlicher Naturschönheiten und fern der Großstadt, 

das überaus gesunde Höhenklima und die in den einfachen Verhältnissen beruhen-

de Billigkeit machten Altenberg zu einem bevorzugten Aufenthalt für junge Leute in 

den Entwicklungsjahren.“ („Bote von Geising“ 1889)

„Unsere Stadt wird mit Neujahr 1890 ein Institut entstehen sehen, welches geeignet 
erscheint, derselben zu hoher Ehre zu gereichen und ihr event. auch unberechenbare 
Vorteile zuzuführen... Die Prospekte sind bereits gedruckt und werden demnächst nach 
auswärts verschickt, um von der neuen Anstalt auch weiteren Kreisen Kunde zu ge-
ben. Das Postgehülfen-Vorbereitungsinstitut verfolgt den Zweck, jungen Leuten, wel-
che sich dem Postfache zuwenden wollen, diejenige wissenschaftliche und praktische 
Ausbildung zu geben, die erforderlich ist zur Ablegung des Postgehülfenexamens,... Der 
Unterricht in dem Institut erstreckt sich auf: Deutsch, Französisch, Geschichte, Postwis-
senschaften, Chemie, Physik, Schönschreiben, Rechnen, politische und postalische Geo-
���ę�ǰȱ��������ǰȱ��������ę�ȱ���ȱ������ǯȃ

ǻ���ǱȱǮ����ȱ���ȱ	������ȃȱ��ȱ�������ȱŗŞŞşǼ



Diese erste Etappe unserer Schule bis 1934 wurde wesentlich geprägt durch den 
Gründer und Schulleiter Paul Haucke. Die Entwicklung von der Privatschule zur 
Schule in öffentlicher Trägerschaft (durch Gemeinden und Amtshauptmannschaft) 
hat er entscheidend geführt.

165,  
inkl. 2 Bulgaren, 1 Russe 

230 

162, erstmalig mit Mädchen 
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Entwicklung der Schüler- und Lehrerzahlen 

Der ortsansässige Apotheker unterrichtete 
die Fächer Chemie und Physik. 



1891 „Post- und Eisenbahn-
schule“

Der Generaldirektor der Sächsi-
schen Staatseisenbahn Hoffmann 
besuchte Altenberg und regte an, 
am Institut junge Leute auch für 
den Eisenbahndienst vorzuberei-
ten. 
Herr Direktor Haucke war sofort 
dazu bereit. 

Er gestaltete den Lehrplan um, führte Telegraphie und Eisenbahnkunde ein und 
erweiterte  somit die Lehranstalt. Diese stand unter Aufsicht des Ministeriums des 
Innern und der Generaldirektion der Sächsischen Staatseisenbahn.



Schulgebäude bis 1907 in der Bossestraße

Schüler waren bis 1923 im Internat

am Petzoldplatz untergebracht

Die Altenberger erkannten ihre Schüler an den dunkelblauen Mützen mit rotem 

Band (1890- 94), an grünen (1895- 99), roten (1900- 10) und blauen Mützen 

(1911- 33). 

Am 29. September 1891 begann der erste zweijährige Kurs zur Vorbereitung für 

den mittleren Eisenbahndienst.

Die Schüler wurden mit einem Reifezeugnis entlassen.

1893 „Vorschule für Eisenbahn- und andere Bureaubeamte“

Am 1. März 1892 wurde die Schule der Bezirksschulinspektion Dippoldiswalde un-

terstellt, sie hieß dann „Vorschule für Eisenbahn- und andere Bureaubeamte“.

Als im November 1893 die Sächsischen Staatseisenbahnen von den Bewerbern für 

den mittleren Dienst das Abgangszeugnis einer Realschule forderten, passte sich 

Direktor Haucke auch dieser neuen Sachlage an. Ab Ostern 1895 wurde in einem 

dreijährigen Kursus der gesamte Lehrstoff der Realschulen vermittelt. Man erreichte 

damit, dass das Ministerium die Anstalt als den Realschulen im Lehrziel gleichste-

hend anerkannte.



Der Lehrplan enthielt neben den Realschulfächern 
(Religion, Deutsche Sprache, Literatur, Latein, Fran-
£ã�����ǰȱ �������ǰȱ 	�����ę�ǰȱ ��¢���ǰȱ ������ǰȱ 	�-
schichte) 
noch:

��������������
�������ę�
��������ę�Ȧȱ���������Ȧȱ��������
Englisch
Turnen sowie
����������������ȱ
��� ������������
�¡��������������

��ȱ ������ȱ ����������ȱ ����ȱ ���ȱ
���û���ȱ�� ��ȱ	���ȱ���ȱ���ȱ������ȱ
���ȱ 
���£�Ĵ���ǯȱ ���ȱ �������������ȱ
£�����ȱ���ȱ�����ȱśŖȱ��������������ǯ

��ȱ Śǯȱ ���������ȱ ŗŞşŜȱ ��������ȱ ���ȱ 	�û�����ȱ ���ȱ
�����������ȱ Ǯ�����������ȃȱ ǻ��û�����������Ǽȱ ��ȱ ����-
���ȱ�����ȱ���������ǰȱ��ȱ���ȱ��£��������ȱ£ ������ȱ
����������ȱ���ȱ���������ȱ���û����ǰȱ���ȱ�������ȱ���ȱ
���ȱ���ȱ£�ȱ�Ě����ǯȱ

ŗşŖŗȱ£§����ȱ���ȱ�����������ȱŜśȱ����������ǯȱ����ȱŗşŖŘȱ
�ã���ȱ����ȱ���ȱ�����������ȱ�������ȱ �����ȱ���ǰȱ��ȱ���ȱ
�������ȱ����������ȱ ��ȱ ������ȱ ��������������ȱ ���-
��ĵ�ȱ �����ǯ

Aus der Internatsordnung:

śǯŖŖȱ���ȱ������
śǯřŖȱ���ȱ�������ǰȱ����ȱ�������������ȱ���ȱŜǯřŖȱ���
ŜǯřŖȱ���ȱ��û���û��
ŝǯŖŖȬȱŗŘǯŖŖȱ���ȱ����������ȱǻ��£ ������ȱřŖȱ���ȱ�����Ǽ
ŗŘǯŖŖȱ���ȱ��Ĵ�������
ŗśǯŖŖȬȱŗŝǯŖŖȱ���ȱ�������������
ŗŞǯŖŖȱ���ȱ���������
ŗşǯŖŖȬȱŘŗǯŖŖȱ���ȱ�������������
ŘŗǯřŖȱ���ȱ��Ĵ����

1895 wurde die Schule erweitert. Dabei stießen die Arbeiter auf „vermorschte 
menschliche Gebeine“, Skelett- Teile, eine Ledersohle mit Zwecken und Eisenteile 
vom Zaumzeug. Es gab die Vermutung, dass es sich um das Massengrab eines rus-
sischen Lazarettes aus dem Jahre 1813 handelte.

(„Bote von Geising“ 18.6.1895)



Schulordnung

1.)  Gottesfurcht, Sauberkeit und Pünktlichkeit sind Voraussetzun-
 gen für einen ordentlichen Unterricht.

2.) Das Lehrpersonal braucht jetzt nur noch an Wochentagen zwi-
 schen 6 Uhr vormittags und 6 Uhr nachmittags anwesend zu 
 sein.

3.) Einfache Kleidung ist Vorschrift. Die Lehrpersonen dürfen sich 
 nicht in hellschimmernden Farben bewegen und nur ordentliche
 Strümpfe tragen. Ueberschuhe und Mäntel dürfen in der Klasse 
 nicht getragen werden, da in allen Räumen ein Ofen zur Verfü-
 gung steht.

4.) Während der Pausen darf nicht gesprochen werden. Eine Lehrperson, 
 die Tabak raucht, Alkohol in irgendwelcher Form zu sich nimmt, Bil-
 lardsäle oder politische Lokale aufsucht, gibt Anlass, seine Ehre, Ge-
 sinnung, Rechtschaffenheit und Redlichkeit anzuzweifeln. 

5.) Die Einnahme von Nahrung ist zwischen 13.30 Uhr und 14 Uhr er-
 laubt. Jedoch darf die Arbeit dabei nicht eingestellt werden.

6.)  Es wird von jedermann die Ableistung von unbezahlten Überstunden 
 erwartet, wenn der Unterrichtsbetrieb es begründet erscheinen lässt.

7.)  Der Klassenvorstand hat die Klassenräume sauber zu halten. Jungleh-
 rer melden sich bei ihm 40 Minuten vor dem Gebet und bleiben nach
 Dienstschluss zum Reinigen des Schulhauses zur Verfügung. 

8.)  Jede Lehrperson hat die Pflicht, für die Erhaltung seiner Gesundheit
 Sorge zu tragen, im Krankheitsfalle wird die Lohnzahlung eingestellt.

9.)  Beamten des Bezirksschulrates und des Landesschulrates ist mit Ehr-
 erbietung und Bescheidenheit zu begegnen.

10.) Zum Abschluss sei die Grosszügigkeit dieser neuen Schulordnung 
 betont. Zum Ausgleich wird eine wesentliche Steigerung der per-
 sönlichen Leistung erwartet.

Anno 1898.



Die 34 Abiturienten der Eisenbahnrealschule 1898

1900 „Städtische Höhere Lehranstalt“

Die „Städtische Höhere Lehranstalt“ wurde an die Eisenbahnschule angegliedert. 

Die Reifezeugnisse dienten fortan als Nachweis „ausreichender Schulbildung für 

den Eintritt als Post- und Telegraphengehilfe“.

Am 17. Juni 1904 gründeten 16 ehemalige Schüler die Altenberger Lands-
����������ȱǻ��Ǽȱ���������ȱ���ȱ���ȱ����ȱ���ȱ
�������Ě���ȱ£ ������ȱ���û-
lern und Ort. Regelmäßige Zusammenkünfte in Altenberg standen an 
��������ȱ������ǰȱ ����ȱ���ȱ
���ĵ���ȱ�����ȱ�������ǰȱ����ȱ���ȱ ���ȱ��������ȱ
��������ȱ����������ȱ£�������£��������ǯ

Dieser Vereinigung gehörten 1928  946 Mitglieder  (62 % der Abiturienten) 
��ǯȱ���ȱ���ȱ����ȱ�����������ȱ������ȱ���ȱ ���ȱ���ȱ����������ȱ£�ȱ��������-
����������ȱ ���ǯȱ ŗşŚśȱ ������ȱ ����ȱ �Ĝ£�����ȱ	���������ǯȱ �����ȱ����������ȱ
„Treue um Treue“ entsprechend, trafen sich jedoch bis in die 60er Jahre 
regelmäßig monatlich ehemalige Schüler in Dresden.

Ein Höhepunkt im Schulleben war sicher der Besuch des sächsischen Königs Au-

gust III. in Altenberg. Direktor Haucke bemerkte dazu:

„Die 183 Schüler, mit Schärpen geschmückt, standen in strammen Viererreihen auf-

marschiert und machten einen sehr stattlichen Eindruck…“



1911 wurde die Einrichtung dem Kultusministerium unterstellt und erhielt in die-
sem Zusammenhang die Bezeichnung

„Höhere Lehranstalt für künftige Verkehrsbeamte“.

In der neu gebildeten Oberklasse wurden die Schüler auf die Reifeprüfung (Abitur) 
vorbereitet.
Diese Lehranstalt war die einzige Verkehrsschule und eine von zwei Postschulen 
(Bremen, Altenberg) im Deutschen Kaiserreich.

1889       1914
Schüler der Höh. Lehranstalt bei Turnspielen

Ein Schlafsaal der Höh. Lehranstalt



Rückseite: blau   Vorderseite: rot - gold-grün
Schrift: gold

Verzierungen: hell und dunkelgrün
Rand: blau - weiß - rot

Die Fahne ist in den Farben der Schule und der Landsmannschaft Altenberg ausge-
führt. Sie zeigt das Wappen der Stadt Altenberg sowie die Widmung in herrlicher 
Stickung.

Zum 25-jährigen Jubiläum 1914 gab es folgende Ge-
schenke:

Geschenk der Stadt Altenberg:
����ȱ ������ǰȱ �������ĵ��ȱ ������û���ȱ �û�ȱ ���ȱ
Aula

�������ȱ���ȱ
����ȱ�ǯȱ
�����ȱ�û�ȱ���ȱ������ȱ���ȱ
����������ȱ���û���ȱ�����ȱǻ������� �����Ǽ

�������ȱ ���ȱ ���ȱ ������ȱ ����ȱ ���û����ȱ �û�ȱ ���ȱ
�������û����

t�������ȱ���ȱ���������ȱ�����ȱ��ȱ����ȱ���ȱŝŖŖǰȬ
����ǰȱ ���������ȱ ���ȱ ������ě�ȱ ���ȱ ����������ȱ
ǻ�����ȱ���ȱ�����ȱ����ȱ����ȱ���ȱ
����ȱŗşŘŖȱ�ã�Ȭ
����Ǽ

��ȱ ŗǯȱ ������ȱ ŗşŘŖȱ ���Ĵȱ
das erste Mädchen in die 
Schule ein.



In den Sommermonaten der Jahre 1914-1918 fanden Notreifeprüfungen statt für 
alle, die sich freiwillig zum Heeresdienst gemeldet hatten. Die mündliche Prüfung 
dauerte 5-7 Stunden und umfasste die Fächer Religion, Französisch, Englisch, Ma-
WKHPDWLN��*HRJUD¿H��3K\VLN��*HVFKLFKWH�XQG�9HUZDOWXQJVNXQGH��

Die Altenberger Landsmannschaft weihte 1921 die Gedenktafel aus hellem Sand-
stein für die im Weltkrieg gefallenen 80 Ehemaligen und befestigte dieselbe in der 
Aula.

1922 „Deutsche Verkehrs- Realschule“

1922 wurde eine Obersekunda aufgesetzt, die zuerst von nur vier Schülern der 24 
$EVROYHQWHQ�GHU�9HUNHKUV��5HDOVFKXOH�EHVXFKW�ZXUGH��XP�GLH�5HLIH�I�U�GLH�8QWHU-
prima zu erreichen.

Im September 1929 fand in Altenberg die „Silberne Jubelfeier der Altenberger 
Landsmannschaft“ statt.

1923 umfasste die Bibliothek 1400 Bücher, mehrere 

ausländische Zeitungen. Außerdem gab es ein Mi-

kroskop und einen Projektionsapparat.

Den Abiturienten standen englische und französi-

sche Lesehefte zur Verfügung.

Die „bequemen Schulbänke, die prunkvollen Stüh-

le der Aula machen den Aufenthalt im Hause zu 

einer Wonne“.

 (Festschrift der AL 1929) 



1931 „Deutsche  Verkehrs-Oberrealschule“

Die Schule nannte sich nun „Deutsche Verkehrs-Oberrealschule“.
Die Hoffnung Direktor Hauckes, dass die Reifezeugnisse dieses Institutes denen 
einer öffentlichen Oberschule gleichgestellt werden, erfüllte sich damit noch nicht.

Seit 1930 bestand ein nationalsozialistischer Schülerbund, „der Stoßtrupp des Orts-
gruppenleiters“ war.

1934 „Höhere Grenzlandschule“

Als Paul Haucke am 1. April 1934, 75 Jahre alt, seine Direktoren-Tätigkeit been-
dete, trug die Schule den Namen „Höhere Grenzlandschule“ und befand sich in 
Trägerschaft der Stadt Altenberg, der Amtshauptmannschaft Dippoldiswalde, des 
Vereins der Freunde und Förderer dieser Schule und der Altenberger Landsmann-
VFKDIW��$/���(V�KDQGHOWH�VLFK�XP�HLQH�SULYDWH�VHFKVVWX¿JH�5HDOVFKXOH�

Schulpolitisch bestand „die Absicht, die Schule mit staatlichen Beihilfen in eine 
Grenzlandschule umzuwandeln, die besonders den national-sozialistischen Grenz-
landgedanken fördern soll.“   (AL-Zeitung April 1934)

„Die Höhere Grenzlandschule (soll) eine Sammelstätte für die auslandsdeutsche und 
die für das Grenzland interessierte reichsdeutsche Jugend (werden), die hier in Al-
tenberg unweit der Reichsgrenze einen tiefen Eindruck von der Not des Grenzlandes 
und von den Aufgaben eines zielbewussten Grenzlanddeutschtums in Anschauung 
und Unterricht empfangen soll.“   (AL-Zeitung Januar 1936)

Die lateinischen Klassenstufen 
sind folgende:

Primaner 1-4,
Sek I        Sexta 5, Quinta 6, Quarta
 7, Untertertia 8,
                Obertertia 9, Unter-
 sekunda 10,
Sek II      Obersekunda 11, Unter-
 prima 12, Oberprima 13

geschmücktes Internat am Petzoldplatz



aus dem „Boten von Geising“ (26. August 1938):

Daraus und aus der Besserung aller wirtschaftlichen und politischen Ver-

hältnisse, die nach der Machtergreifung des Führers eintrat, erklärt sich 

das Anwachsen der Schülerzahl 1935 auf 139 gegenüber 90 im Vorjahr. Die 

Arbeit des neuen Schulleiters zielte auf einen neuen Aufbau der Oberstufe 

und auf Umwandlung der privaten in eine öffentliche Schule hin. Die schu-

lische Arbeit wurde auf weite neue Gebiete erstreckt, wie es der National-

politik des Führers entspricht. 

Postkarte aus den 30er Jahren

1938 „Grenzlandschule, Oberschule für Jungen (Gemeinde-
verbandsschule)“

Altenberg, Geising, Lauenstein, Bärenstein, Glashütte, Kipsdorf, Bärenfels und Bä-
UHQEXUJ�¿QDQ]LHUWHQ�QXQ�GLH�(LQULFKWXQJ��GLH�]X�HLQHU�DFKWVWX¿JHQ�|IIHQWOLFKHQ�9ROO-
DQVWDOW�PLW� HLQHP�VSUDFKOLFKHQ�XQG�HLQHP�PDWKHPDWLVFK��QDWXUZLVVHQVFKDIWOLFKHQ�
=ZHLJ�DXVJHEDXW�XQG�GDPLW�GHQ�DQGHUHQ�2EHUVFKXOHQ�JOHLFKJHVWHOOW�ZXUGH��
'LH�6FK�OHU]DKO�ODJ�EHL�����
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So ging es mit der Schule langsam und unter großer Mühe, aber bestän-
dig aufwärts, bis am 28. Februar 1938 aus der Privaten Realschule die 
„Grenzlandschule, Private Oberschule für Jungen“, und nach Gründung 
des „Grenzlandschul-Verbandes“ als öffentlichen Trägers am 31. Januar 
1938, am 1. April 1938 die „Grenzlandschule, Oberschule für 
Jungen (Gemeindeverbandsschule)“ wurde. Es entstand nach den neuen 
Klassenbezeichnungen eine 7. Klasse als Anfang zur neuen Oberstufe.
 Am 7. April 1938 übernahm Oberstudiendirektor Bergelt aus Leip-
zig die Leitung der Schule und erfüllte die Erziehungsarbeit mit neuem 
Geist und neuen Ideen. Ostern 1939 konnte die Schule nicht nur eine neue 
8. Klasse, sondern zwei mit zusammen 43 Schülern eröffnen. Die Schüler-
zahl stieg um 82 auf 225 an. Damit ist die Schülerzahl zur Zeit 
höchster Blüte der Schule im Jahre 1907 wieder erreicht. 
 Die Schule ist jetzt eine öffentliche Vollanstalt mit sprachlicher 
und mathematisch-naturwissenschaftlicher Abteilung und damit allen 
Oberschulen gleichberechtigt. 
 Die Schule kann auf diese Erfolge stolz sein und ebenso alle diejeni-
gen, die ihr dazu verholfen haben. Es bedurfte andauernder Arbeit und Op-
fer. Daß dabei die Arbeit für das Werk des Führers an erster Stelle stand 
und erst recht steht, ist selbstverständlich. Bereits 1930 entstand unter 
den Schülern der NS-Schülerbund, dessen Vertrauen vor allem Oberlehrer 
Böhme besaß, der jetzt als Hauptlehrer die Volksschule leitet. Gerade die 
Altenberger Schüler waren in der Kampfzeit der Stoßtrupp des damaligen 
Altenberger Ortsgruppenleiters Heischmann, wie stellv. Kreisleiter Flei-
scher beim Wiedersehensfest 1934 anerkennend feststellte. Als Gründer 
des Nationalsozialistischen Schülerbundes und Vorkämpfer für den Führer 
bewährte sich damals der Schüler Ulrich Lorenz, ein Feuergeist und eine 
geborene Führernatur; 1933 fiel er leider viel zu früh einem Motorradun-
fall zum Opfer. 
 Es versteht sich von selbst, daß im Unterricht der Volkstumskampf 
der Deutschen im nahen Sudetenland im Vordergrund stand. Nun hat der 
Führer diesen Kampf siegreich beendet. Sudetenland kehrte heim ins Reich; 
die künstliche Grenze ist verschwunden. 
 Auf endgültig gefestigter Grundlage schaut nunmehr unsere Schule 
in eine schöne Zukunft. Sie steht vor einer neuen Aufwärtsentwicklung. 



90 

139 143 

225 

275 

300 

164 

0 

50 

100 

150 

200 

250 

300 

350 

�	��� �	��� �	��� �	�	� �	��� �	��� �	�	�

Entwicklung der Schülerzahlen 

Im August 1939 unternahm die gesamte Schulbeleg-
schaft einen Landschulaufenthalt in das Riesengebirge. 
Genächtigt wurde in der Jugendherberge „Kammhaus 
Rübezahl“. Mit der Radiodurchsage: „Seit heute früh 5.45 
Uhr wird zurückgeschossen“, endete am 1. September der 
���Ě��ȱ�û�ȱ����ȱ���� �����ǯ

Aus bis heute ungeklärter Ursache brannte die Schule „in der stürmischen und 
kalten Winternacht vom 31. Januar zum 1. Februar 1943“ so heftig, dass der Turm 
�EHU�GHP�,QWHUQDW�HLQVW�U]WH������6FK�OHU�À�FKWHWHQ�LP�1DFKWKHPG�LQV�)UHLH��'HU�
'DFKVWXKO�EUDQQWH�Y|OOLJ�DXV��$OOH�REGDFKORVHQ�6FK�OHU�ZXUGHQ�YRQ�$OWHQEHUJHUQ�
DXIJHQRPPHQ��GLH�LKQHQ�DX�HUGHP�.OHLGXQJ��1DKUXQJ�XQG�*HOG�I�U�GLH�+HLPUHL-
se zur Verfügung stellten.

'HU�6FKXOEHWULHE�ZXUGH�XQWHU�JU|�WHQ�0�KHQ�ZLHGHU�DXIJHQRPPHQ��6SlWHU�IDQ-
GHQ�'UHVGQHU� )O�FKWOLQJH� QDFK� GHU� %RPEDUGLHUXQJ� LKUHU� 6WDGW� DP� ���� )HEUXDU�
�����8QWHUVFKOXSI�LQ�GHQ�5lXPHQ��ELV�LP�0DL������GLH�6FKXOH�Y|OOLJ�DXVEUDQQWH�



1945 Die Schule während der Nachkriegszeit - „Oberschule 
Altenberg“

Nach der Zerstörung Altenbergs Anfang Mai 1945, der auch das Schulgebäude 
]XP�2SIHU�¿HO��XQG�GHP�=XVDPPHQEUXFK�GHV����5HLFKHV�P�KWHQ� VLFK�QRFK� LP�
VHOEHQ�0RQDW�HQJDJLHUWH�0HQVFKHQ�XP�HLQHQ�1HXEHJLQQ�

%HUHLWV�DP�����-XOL�ZXUGH�GLH�QXQ�LQ�GHQ�5lXPHQ�GHV�HKHPDOLJHQ�$PWVJHULFKWHV�
Altenberg untergebrachte Schule als eine der ersten Oberschulen Sachsens neu 
HU|IIQHW�
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Aus dem Brief eines Mädchens:

Die ersten Eindrücke vom Mädcheninternat

Es war am 17. September, als wir zum erstenmal nach 

Altenberg fuhren. Wir kamen im Halbdunkel an. Nach 

einigem Suchen fanden wir die Oberschule. Wir waren 

nicht wenig erstaunt, als wir die zwei Gebäude vor uns 

sahen. Das eine Haus war fertig gebaut, aber das an-

dere sah noch ziemlich zerstört aus. Die Fenster waren 

mit Brettern zugenagelt. Der Hof sah noch viel wüster 

aus. Dort lagen alte Türen, hier war ein Haufen Sand, da 

standen Ziegelsteine…

1949 Oberschule „Glückauf“ Altenberg

Am 17. September 1949 erhielt die Einrichtung den 

Namen Oberschule „Glückauf“ Altenberg. 

Vorausgegangen waren viele Stunden unermüdli-

chen Mühens von Seiten der Schüler, Lehrer und 

des technischen Personals, die in Eigenregie und 

unter schwierigsten Bedingungen die Schule wie-

der aufbauten.

Es gab:

	�����������ȱ
�����ȱŗȬŞ
�����������ȱȱȱȱ
�����ȱşȬŗŘȱȱȱ
ȱ ȱȱȱȱȱȱȱȱȱȱ���ȱ������

Kulturell vielfältig war das Leben an der Schule:
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„Hier in dieser öden Heide
ist die Penne aufgebaut.

Wo wir ferne jeder Freude
hinter Mauern sind verstaut.
Wir sind die Klosterbrüder-
vermeintlich Oberschüler 

„Glück auf!“ “ 
...

A-Haus mit Speisesaal, Direktorium,  
Wohunungen, Küche

B-Haus mit Schulhof

Im Juni 1958 weilten alle Schüler und alle Leh-
rer 14 Tage in Glowe auf Rügen.
�����Ĵ���ȱ����ȱ����������ȱ���Ĵǯȱ��ȱ���ȱû���-
gen Zeit wurde gewandert und gebadet: „Bei 
��§�������ȱ��Ĵ��ȱ��������������ȱ ��ȱ���ȱ�����ȱ
Hiddensee und standen auch am Grabe Ger-
hart Hauptmanns…“ 

(aus der Festschrift zur 75-Jahr-Feier)

Im Internat waren Mädchen (Haus B) und Jungen (Haus C) untergebracht. Aller-
dings sprach man 1954 nach einer heimlichen Liebesbeziehung zwischen zwei 
Elftklässlern ein Verbot von Freundschaften zwischen Jungen und Mädchen aus. 

Das Schülerpärchen wurde exmatrikuliert. Als Folge dichteten Schüler das fol-
gende 5-strophige Lied, welches mit der Melodie „Wir sind die Moorsoldaten“ 
gesungen wurde:

1959 Erweiterte Oberschule „Glückauf“

1959 wurden die damaligen Oberschulen in „Erweiterte Oberschulen“ (EOS) um-
benannt. So gab es ab diesem Zeitpunkt in Altenberg die EOS „Glückauf“.
In den letzten Jahren vor Einführung der Allgemeinbildenden Polytechnischen 
Oberschule (POS) erhöhte sich die Bewerberzahl für eine Abiturausbildung so 
stark, dass in Dippoldiswalde für das untere Kreisgebiet vorübergehend  (1953 
bis Abitur 1957 und 1954 bis Abitur 1958) einige Abiturklassen gebildet werden 
mussten. 



Es gab:

Oberschulen  Klasse 1-10
Erweiterte Oberschulen  Klasse 9-12 bis 1983, dann 11-12

Der Oberschülerin erster Arbeitstag 

von Walter Werner („Osterzgebirgsecho“ 1962)

Das Sprechen fällt ihr heute schwer;
Und auch das Lächeln hat sie eingespart.
Die Hand durchzuckt ein Eisenspeer;
Der Späne wirbelnd um sich schart.

Sie fürchtet noch den harten Druck;
Der wiederkehrt im Rädertakt

���ȱ ��ȱ���ȱ������Ȭȱ��Ĵ���ȱ�������
Mit schwarzem Öl die Hände lackt.

Sie kennt den Schmerz; der noch verzerrt
Auf ihren Träumen niederkniet.
Sie fühlt sich noch wie eingesperrt
Und singt doch leis ihr neues Lied.

Ab dem 1. September 1959 wurde für die Klassen 7-12 ein Unterrichtstag in der 
Produktion verbindlich.
(LQ�-DKU�VSlWHU�ZXUGH�GDUDQ�HLQH�EHUXÀLFKH�*UXQGDXVELOGXQJ�JHNQ�SIW��ZHOFKH�HV�
GHQ�6FK�OHUQ�HUP|JOLFKWH��LP�-DKU�QDFK�GHP�$ELWXU�DXFK�GLH�)DFKDUEHLWHUTXDOL¿-
kation zu erlangen.

Zu Beginn des Schuljahres 1962 begann man auf Beschluss des Ministeriums für 
9RONVELOGXQJ� PLW� GHU� YROOHQ� %HUXIVDXVELOGXQJ�� $XVELOGXQJVWDJH� XQG� 3UDNWLND��
später dann Turnusunterricht (3 Wochen Schule und 1 Woche Berufsausbildung) 
I�KUWHQ�OHW]WOLFK�]XP�]HLWJOHLFKHQ�$EOHJHQ�GHV�$ELWXUV�XQG�GHP�(UZHUE�GHV�)DFK-
DUEHLWHU]HXJQLVVHV��$QJHERWHQ� ZXUGHQ� GLH� %HUXIH� /DQGZLUW�� 6FKORVVHU�� 'UHKHU��
0HFKDQLNHU��(OHNWURPHFKDQLNHU�� ,QGXVWULHNDXIPDQQ�XQG�(OHNWURPRQWHXU� LQ�YHU-
VFKLHGHQHQ�(LQULFKWXQJHQ�GHV�.UHLVHV��ZLH�GHP�9(%�=LQQHU]�$OWHQEHUJ�RGHU�GHP�
9(%�*ODVK�WWHU�8KUHQEHWULHE�

1969 trat an die Stelle der Berufsausbildung die „Wissenschaftlich-produktive Ar-
EHLW³��:3$���ZHOFKH�GLH�6FK�OHU�LQ�GLH�XPOLHJHQGHQ�%HWULHEH��DEHU�DXFK�DQ�GLH�
8QLYHUVLWlW� QDFK�'UHVGHQ� I�KUWH��+LHU� NRQQWHQ� VLH� VLFK� HLQPDO�Z|FKHQWOLFK� DXI�
Studium und Beruf gezielt vorbereiten.



Der folgende Ausbildungsvertrag wurde am 10.10.1962 zwischen der Schülerin 
und dem Ausbildungsbetrieb GUB Glashütte geschlossen und galt von der 9.-12. 
Klasse.



Der Dippoldiswalder Weg
1977 EOS „Glückauf“

Am 4. Juli 1972 fassten die Leitungsgremien des Bezirkes Dresden und des Kreises 

Dippoldiswalde den Beschluss, in den Altenberger Räumlichkeiten eine Kinder- 

und Jugendsportschule (KJS) zu etablieren. Als neuer Standort der bisherigen EOS 

„Glückauf“ wurde Dippoldiswalde festgelegt.

Hier errichtete man ab 1976 ein neues Schulgebäude (das jetzige Haus II) für über 

4 Millionen Mark.

In der Übergangszeit März bis Juli 1977, als der nebenan entstandene Neubau für 

die Polytechnische Oberschule (POS) Dippoldiswalde bereits fertig und bezogen 

war und die Gebäude in Altenberg bereits für die KJS geräumt werden sollten, fand 

der Unterricht für die EOS im alten Schulgebäude im Zentrum von Dippoldiswalde 

(POS „Karl Marx“; heutige Mittelschule; Am Pfortenberg) statt.

Mit der feierlichen Einweihung am 3. September 1977 begann der Schulbetrieb im 

modernen DDR-Einheitsbau.



Ein Foto zur Eröffnung 1977

1982 Schulteil EOS der „Nikolai-Ostrowski“-Oberschule 
Dippoldiswalde

Ab 1983 wurden nur noch die Klassenstufen 11 und 12 an den Erweiterten Ober-
VFKXOHQ�XQWHUULFKWHW��GLH�9RUEHUHLWXQJVNODVVHQ���XQG����¿HOHQ�ZHJ�
Die Schülerzahl der EOS „Glückauf“ Dippoldiswalde wurde so gering, dass man 
sie organisatorisch als „Schulteil“ der benachbarten örtlichen Polytechnischen 
2EHUVFKXOH�Ä1LNRODL�2VWURZVNL³�DQJOLHGHUWH�

1990 EOS „Glückauf“ Dippoldiswalde

1DFK�GHU�SROLWLVFKHQ�:HQGH�ZXUGH�GHU�Ä6FKXOWHLO�(26³�ZLHGHU�HLJHQVWlQGLJ��



Natürlich gab es neben vielen anderen auch Veränderungen in 
der Lehr- und Lernmittelbestellung.



Erweiterte Oberschule

„Glückauf“

Dippoldiswalde   am 03.10.1990

Ich wünsche allen Angehörigen der EOS „Glückauf“ eine 

friedliche, glückliche Zukunft, vielseitige Möglichkeiten, 

ein selbstbestimmtes Leben.

Nicht Ängste und Befürchtungen sollen uns lähmen, Neid 

und Intoleranz zwischenmenschliche Beziehungen vergif-

ten.

Stellen wir uns Neuem aufgeschlossen.

Aber nicht kopieren, sondern mit weitem Horizont auf-

nehmen, kritisch verarbeiten, Eigenes einbringen, das sei 

unsere Maxime.

Und wer besonders die allerjüngste Geschichte bewusst 

���������ȱ ���ȱ ����������ȱ ����ȱ�������Ĵ��ȱ ���ǰȱ ���ȱ ������ȱ
allemal Unverwechselbares ein, dies ist für uns alle wohl 

eine große Chance.

    Unterschrift

    Dr. sc. Heyne

Wandzeitungsaushang

im Schulhaus

am 03. Oktober 1990

Am 27.2.1993 fand die erste Mitgliederversammlung 

der Freunde und Förderer des „Glückauf“-Gymna-

�����ȱ��������� ����ȱ�ǯ�ǯȱ���Ĵǯȱ�����ȱ�����ȱt���-
blick über das Engagement und die diesbezüglichen 

Erfolge kann sich der Interessierte auf der vereins-

�������ȱ
�������ȱ   ǯ��Ȭ���¢�ǯ��ȱ�������ě��ǯ

1992 „Glückauf“-Gymnasium Dippoldiswalde

Aus der EOS „Glückauf“ Dippoldiswalde (Klassen 11-12) wurde das „Glückauf“-

Gymnasium (Klassen 5-12). Dies war nicht nur eine Namensänderung, sondern 

mit vielen Wandlungen verbunden. Zeitgleich nahm das Gymnasium in Altenberg 

seine Arbeit auf, sodass es zwei Gymnasien im Kreis gab.



Im Herbst 1997 erfolgte die erste Aufnahme einer 5. Klasse im Tiefen-Bünau-Stol-
len in Zinnwald.
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Umbau des Gymnasiums mit Verbindungs-
���Ȧȱ�����ȱ����Ȧȱ�������§Ĵ��

Beginn: 13. September 2002
Übergabe: 2006
Kosten: 12,25 Mio €



Der Altenberger Weg
1977 Kinder- und Jugendsportschule „Dr. Richard Sorge“

Nach dem Beschluss, in Altenberg eine Kinder- und Jugendsportschule (KJS) zu 
etablieren, zog die EOS „Glückauf“ im Februar 1977 nach Dippoldiswalde.

Die bisherigen Räumlichkeiten belegte bald die KJS (ab 1980 „Dr. Richard Sor-
ge“), welche dem Ministerium für Staatssicherheit und dem Ministerium für 
Volksbildung unterstand. Einige Lehrkräfte entschlossen sich weiter in Altenberg 
zu unterrichten.

1992 Bergstadtgymnasium Altenberg

Betrug die Schülerzahl 1990 ca. 80, so bewarben sich für das Schuljahr1992 ca. 
1500 Schüler aus dem Kreis Dippoldiswalde für die gymnasiale Ausbildung. Diese 
Interessentenzahl war so hoch, dass zwei Gymnasien notwendig wurden.
%HUHLWV�NXU]�QDFK�GHU�SROLWLVFKHQ�:HQGH�EHJDQQ�GLH�$XÀ|VXQJ�GHU�.-6��,Q�HLQHU�
Übergangsphase bis zum August 1992 wurden die Räumlichkeiten modernisiert.      
54 Rennschlittensportler und Biathleten mussten in die neue Ausbildung integriert 
werden. Unter der Leitung des Direktors Herrn Oliver Müller wurde im August 
�����GLH�:LHGHU��E]Z��1HXHU|IIQXQJ�GHV�$OWHQEHUJHU�*\PQDVLXPV�IHLHUOLFK�EH-
gangen. Der Unterricht fand in den Räumen der ehemaligen KJS an der Zinnwal-
der Straße (Haus II) und im Hauptgebäude am Schellerhauer Weg (Haus I) statt.

Haus B an der Zinnwalder 
Straße



1994 Bergstadtgymnasium „Glück auf“ Altenberg

In Rückbesinnung auf historische Wurzeln übernahm 1994 das Bergstadtgymnasi-
um den Namen „Glück auf“.

'LH�VSRUWOLFKH�7UDGLWLRQ�ZXUGH�JHSÀHJW�XQG�DXVJHEDXW��1HEHQ�%LDWKORQ��5HQQUR-
GHOQ��VHLW��������6NHOHWRQ��������XQG�%RE��������N|QQHQ�GLH�6FK�OHU�DXFK�&XUOLQJ�
(1999) und Mountainbiking (1997) als Leistungssport betreiben.

Logo des Gymnasiums in Altenberg

'DV�/RJR�ZXUGH�YRQ�GHU�/HKUHULQ�$QHWW�)UDQ]�HQWZRUIHQ�������HQWK�OOW�XQG�]HLJW�
GHQ�%OLFN�DXV�GHU�6FKXOH�DXI�%DKQKRI��*HLVLQJEHUJ� VRZLH�.LUFKH�DOV� VWLOLVLHUWH�
'DUVWHOOXQJ��(V�]LHUWH�ELV�]XU�6FKXOYHUHLQLJXQJ������GHQ�(LQJDQJVEHUHLFK�

6HLW������GDUI�GLH�(LQULFKWXQJ�GHQ�1DPHQ�Ä(OLWHVFKXOH�GHV�6SRUWV³�WUDJHQ�
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Der gemeinsame Weg
2004 „Glückauf“-Gymnasium Dippoldiswalde/ Altenberg

Der Rückgang der Schülerzahlen hat beide Gymnasien am 14.7.2004 unter Trä-
gerschaft des Landkreises zusammengeführt. Das „Glückauf“-Gymnasium Alten-
berg wurde zur Außenstelle der Dippoldiswalder Einrichtung. Zeitgleich wurde Dr. 
Frank Heyne als langjähriger Schulleiter verabschiedet.

2004 wurden zum ersten Mal auf Grund von Baulärm durch die Renovierungsar-
beiten am Schulgebäude und der großen Abiturientenzahl die Abiturprüfungen im 
Europapark Altenberg geschrieben. Los ging es mit der schriftlichen Deutschprü-
fung am 10. Mai 2004.
Am 1. Juli 2004 weihten Lehrer und Schüler die Dippoldiswalder Aula feierlich 
ein, bei deren Bau ein Schacht des Dippoldiswalder Altbergbaus freigelegt worden 
war. In diesem fanden Experten Überreste aus der Gründerzeit der Stadt (siehe Um-
schlagseite).



Sanierung des Gymnasiums in Altenberg mit Internatsneubau

Beginn:   02.12.2004
Abschluss:  20.01.2007
23.09.2006:  Schließung Haus II
  an der Zinnwalder Straße
Kosten:   4,3 Mio. €

Gymnasium mit neuem Logo der Eliteschule des Sports



Das neueste Großprojekt befasst sich mit der Umgestaltung der Altenberger Sport-
stätte. 
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Beginn:   2013
Abschluss:  vorauss. 8`2014
Kosten:  3,7 Mio €

	�����������ȱ�û�ȱ�������§Ĵ��������¡ȱ����ǯȱ���������ǰȱ
Anschubstrecken, Kraft- und Fitnessräume, 
Außenanlagen:  12 Mio €



9LHOIlOWLJH�3URMHNWH�ÀLH�HQ�LQ�GLH�*HVWDOWXQJ�GHV�8QWHUULFKWHV�HLQ��VLQG�$XVGUXFN�
GHU�.UHDWLYLWlW�YRQ�6FK�OHUQ�XQG�/HKUHUQ�±�MHGHQ�7DJ��6WHOOYHUWUHWHQG�VLQG�KLHU�GHU�
$XIWULWW�GHU�0XVLFDO�&RPSDQ\��������Ä/LQLH��³��XQG�GHV�*RVSHOFKRUHV�]X�VHKHQ�



Glück auf!
Zur Entstehung des Schulnamens schreibt Dr. F. Heyne auf der Home-
page des Fördervereins:

“Alles kommt vom Bergwerk her“ ZDU�VHLW�-DKUKXQGHUWHQ�HLQ�JHÀ�JHOWHV�:RUW�LP�
(U]JHELUJH��(V�EULQJW�LQ�ZHQLJHQ�:RUWHQ�]XP�$XVGUXFN��ZDV�KHXWH�IDVW�YHUJHVVHQ�
LVW��QlPOLFK�GDVV�QLUJHQGZR�VRQVW�DXI�GHU�:HOW�HLQH�5HJLRQ�VR�XQYRUVWHOOEDU�XPIDV-
VHQG��QDFKKDOWLJ�XQG��EHU�EHLQDKH�HLQWDXVHQG�-DKUH�GXUFK�GHQ�%HUJEDX�JHSUlJW�ZXU-
GH�±�/DQGVFKDIW��+DQGZHUN��,QGXVWULH��9RONVNXQVW��%LOGXQJ�«��DXFK�GLH�6SUDFKH�
'LHVH�%HUJPDQQVVSUDFKH��HLJHQWOLFK�HLQH�DOWH�EHUXIVVSH]L¿VFKH�)DFKVSUDFKH��E�Q-
GHOW�ZLH�HLQ�%UHQQJODV�VROFKH�7UDGLWLRQHQ�XQG�IDQG�DXFK�YLHOHUOHL��(LQJDQJ�LQ�GDV�
$OOWDJVOHEHQ�
0DUNDQWHV�%HLVSLHO�LVW�GHU�*UX��Ä*O�FNDXI³��9RU�-DKUKXQGHUWHQ�LP�VlFKVLVFKHQ�(U]-
JHELUJH�HQWVWDQGHQ��XUVSU�QJOLFK�LP�6LQQH�YRQ�ÄNRPP�JXW�DXV�GHU�)LQVWHUQLV�HLQHV�
%HUJHV�ZLHGHU�KHUDXI³�E]Z��Ä*O�FN�WX�GLFK�DXI³�JHEUDXFKW��ZXUGH�HU�ZHLWKLQ��EOLFKH�
*UX�IRUPHO�XQG�LVW�GLHV�]XP�7HLO�QRFK�KHXWH�
³*O�FNDXI³�DOV�1DPH��Ä*O�FNDXI³�DOV�*UX��LVW�DOVR�VWHWLJH�(ULQQHUXQJ�DQ�HLQ�JUR�HV��
DQ�HLQ�HLQPDOLJHV�(UEH��
³*O�FNDXI³� HQWKlOW� HLQ� 6W�FNFKHQ�+HLPDWOLHEH��$FKWXQJ� YRU� GHQ� /HLVWXQJHQ� GHU�
9RUIDKUHQ�XQG�DXFK�6FKXOYHUEXQGHQKHLW�±�GHQQ�VHLW������WUlJW�XQVHUH�6FKXOH�GLHVHQ�
1DPHQ�
9LHOIlOWLJHQ�$QIHFKWXQJHQ�]XP�7URW]�ZXUGH�HU�HUKDOWHQ��:HU�VROFKHV�(UEH�JHULQJ-
VFKlW]W��JLEW�OHLFKWIHUWLJ�HLQ�KRKHV�*XW�SUHLV��(U�PDFKW�VLFK�VHOEVW�JHVFKLFKWV���KHL-
PDW��XQG�RULHQWLHUXQJVORV�
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Bestanden!
Berühmt berüchtigt waren und sind die Verabschiedungszeremonien der Abiturien-
ten. Eine äußerst gelungene fand am 25. Juni 1994 auf dem Dippoldiswalder Markt 
in der Zeit  von 13-17 Uhr statt. Die Zwölfer luden zum historischen Markttreiben, 
bei welchem 72 Abgänger als Burgfräuleins und Knappen verkleidet den Dippsern 
ein buntes Programm darboten.



Zum Abschied
...hinterlassen Schüler gern etwas Bleibendes, Erinnerndes. Ein besonderes Ge-
schenk für die Schule hinterließen die Schüler des Abiturjahrganges 1993. Enthüllt 
wurde eine Plastik mit den Gesichtern von zwölf Lehrern. 
Dazu rezitierte Catherin Liebscher das Gedicht:

„Die unverwüstlichen Lehrer“

…Es soll dem Schulhaus Glück bescheren.
Eine Bitte an alle: Nicht die Accessoires begehren,
nicht den Masken eine runterhaun,
sondern ihre ewige Schönheit beschaun.
…Herr Fahrland hat ´nen Ring in der Nase-
…Die Damen Pelka, Schuster, Zönnchen, Hille;
Herren Strelow, Lies, Schmidt, Minkert ohne Brille.
Auch Direktor Heyne hielt den Strapazen stand.
…Wir vergessen nicht Herrn Kramer und Hegewald,
auch sie werden hier sicher 100 Jahre alt.
Den Lehrern sei herzlicher Dank gesagt,
und seid ihr später mal betagt,
so denkt ihr hoffentlich an uns zurück…



Die Entwicklung des Schullogos

die erste zeichnerische Darstellung 
des Logos aus dem Jahr 1952

„Glückauf“-Wappen an der Schule -  Mosaik: 
angefertigt von Schülern mit Klaus-Peter Dy-
roff als fachlichen Betreuer und mit Unterstüt-
zung der Firma Villeroy & Boch



Die Lehrerschaft im Jahre 2014

grün - Referendare    lila - Arbeitsverhältnis ruht
rot - neue Kollegen    orange - Ausland
blau - Elternzeit, Mutterschutz  



Die Götter Griechenlands (Klasse 5)

Lesung im Max-Planck-Institut 2012

Aus dem Schulalltag



Auslosung der Patennationen für die Rennrodelweltmeisterschaft 2011

Sein oder Nichtsein!



Kräuterwanderung im April 
2009

Sportfest 2013

Theaterprojekt in 
Hellerau 2010



Keramikkrug-Leihgabe des Landesamtes für Archäologie

Während der Bauarbeiten an der neuen Aula (2003/ 04) wurde ein Schacht des Alt-
bergbaus freigelegt und untersucht. Dabei fand man Grubenhölzer, Seilreste und 
Keramik aus dem 13. Jahrhundert. Die Krugreste wurden von den Spezialisten des 
Landesamtes zusammengesetzt und verbinden auf originelle Weise die gymnasiale 
mit der Bergbautradition unserer Region.
  Glück auf!


